
FEinheit zwıischen offnung und Geschichte*
16 auf die ökumenische eweg Aaus der Perspe  1ve der

Drıtten Welt

VO  Z JOSE IGUEZ BONINO

Das Bewußtsein, daß zwischen der Einheıt der T und der mensch-
lıchen Gemeinschaft ein Zusammenhang besteht, ist keiıne Erkenntnis des

Jahrhunderts 7u Beginn des zweıten Jahrhunderts fand S1e bereıts
USATuUuC ın dem vielzitierten Satz des Briefes Dıognet „Die eele ist im
KÖrper gefangen, aber s1e bewahrt dıe Einheıt des KÖrpers, un dıe Chrr-
sten sind 1n der Welt gefangen aber S1e sind C5, dıe dıe Welt 1I1-

halten.“ IDER Wesen diıeser Beziehung 1st auf verschiedene Arten ZU Aus-
Cgekommen. DieDist „als Sakrament der Einheit der ganzcell
Menschheıit“ als „paradıgma “ dıeser Einheıt un: als ihr Instrument be-
trachtet worden. Wiıe WIT uns ohl bewulßlit sind, ist diese rage se1t Oowen
1n Glauben und Kirchenverfassung als rag VO  — zentraler Bedeutung BC-
sehen worden, und s1e WwIrd Kernpunkt unNnserIrexI el Jjer se1n.

Diıese verschiedenen theologischen Formulıerungen, auf die WIT 1er
gespie aben, SInd weder talsch och unbedeutend ber WEeNn WIT uns

1er in Lateinamerika reffen Bedingungen, die bereıits zutreffend
analysıert worden sind, sind WIT uns eutlic bewußt, daß solche Formulıie-
TUuNgCH Gefahr laufen, abstrakt und „idealıstisch “ bleiben, wWwWenn s1e
nicht den ti1efen Spaltungen in der menschliıchen Famiıilie und 1n der
christliıchen Gemeinschaft 1n Beziehung gebrac werden. Das ist nıiıchts
eues Vor mehr als 400 Jahren wurde in diesen Ländern eın amp
die Einheıit der TC ın iıhrer Beziehung ZUT Einheit der menschlichen (je-
sellschaft geführt. Er stand mıt der Evangelisıerung der Indianer 1mM Zu-
sammenhang. Eıner der Apostel dieser 1SS1O0N, Bartolome de las asas,
bringt dıe olgende theologische Prämisse Z USATrTuC „so, W1e das Ge-
sSeiz Christı eınes ist, ist auch der Glauben einer und eıne einzıge
ist dıe Menschheıt, dıe ber dıe Erdoberfläche verstreut ist.‘2

ber CSr wagt CS, AaUus dieser Prämisse überraschende Schlußfolgerungen
ziehen. Diese Schlußfolgerungen, dıie ecI als „gerecht und katholisch“ be-

zeichnet, beinhalten die ückgabe der VO  —; der „CONquista“ Unrecht ent-

eigneten (jüter und Schätze der Indianer. 7u den verschiedenen Gründen,

Vortrag auf der Konferenz der Kommissıon VO Glauben un! Kirchenverfassung des Oku-
meniıischen ates der Kirchen, 4.1.1982, Lıma, Peru.
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die CT nIführt, seine Forderung un  rn, SInd ZweIl für uns VO  —

grundlegendem Interesse: „Selbst WEn dieses E1ıgentum rechtmäßig ıhnen
(den Conquistadores) gehörte, hätte ure MajJestät gerechten Anspruch
auf einen Teıl desselben, und S1e waren verpilichtet, CS Euch überlassen,
auf TUN! des natürliıchen un des göttlıchen Rechts Die Begründung da-
Tür ist W1e O1g Dıiıe TC ist eın Leib, WI1Ie eın natürliıcher Le1b, und WECNN
einem der Glieder dıie Lebenskra € dıe Natur ihm und erhält CS
mıiıt der Ta und des Lebenssaftes der anderen Glieder; auf 1eselbe
Art rfüllt die Person, dıie dıe Kırche oder einen Teıl derselben regiert, ihre
Pflicht und trıtt dıe Stelle der Natur un kann mıt vollem ecCc
ordern und in Besıtz nehmen, anderen helfen, WL CS 1mM gelst-
lıchen er im zeitlıchen Bereich notwendig ist Und diese Siınd verpilich-
tet geben und teilen. Das ist dıe heilige und wahrhafte Aussage und
re der eılıgen.“

Die letzte Begründung ist och interessanter: „Der vlerte TUnN: ist dıiıe-
SCC1: da die genannten Conqulstadores und diejenigen, dıe dıe Indianer AdUuS$s-

genutzt und S1e Z eigenen (Gewınn unterdrückt, geschwächt und getötet
en können S1e auf keine Weise das eı1l erlangen, WEeNnN S1e nıcht
alles, W ds$ s1e geraubt aben, zurückerstatten. Wenn ure Majestät S1e
nicht azu verpilichtet, werden S1eE 6S nıe Lun unde auch das eı1l nıcht
erlangen. 66 3

Auf diese Art ist für las Casas die Eıinheıt des Leıbes Christi und das eı1l
elınes e1ls der Welt (das der Unterdrücker) ÜFC. die ungerechte Ausbeu-
Lung und das Verbrechen einiger bedroht, das diese andere egangen
aben, und dıie Rückerstattung 1st die eINZIE möglıche Form, dem Leib
seine Gesundheit wiederzugeben und en dıe Möglıichkeıit des e1ls e_

öffnen
Damıt en WIT In fast beispielhafter orm diıe Grundelemente UNsCcICS

TODIems Wıe ann In dem MaßDße, In dem dıe 1Ss10n Ta des eılıgen
Geistes DIS die Grenzen der Oikoumene gelangt, das Wachstum des Le1l1-
bes der TC 1mM el der Menschheıt dem Wesen des kEvangelıums ent-
sprechen, sıch den „Strukturen dieser eit®, der Sünde, r_
fen? Das ist der ampT, der Beginn der Existenz der TC (sıehe Apg

der Fall der griechischen Wıtwen) geführt wurde. Es ist der amp VO  —
las Casas 1m Jahrhundert Und 6S ist, Wie mMIr scheınt, dıie Krise und dıe
offnung der ökumenischen ewegung heute Ich bın mI1r dessen bewußt,
daß 6S andere gültige und notwendige Fragen für dıe ökumenische EWEe-
ZSUunNg heute g1ibt In der Perspektive der Drıtten Welt werden Jjedoch der
Raum und dıie Bedingungen, denen diese Fragen beantwortet werden
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mussen, Urc diese grundlegende Tatsache definıert. Im Folgenden 11l
ich diese Interpretation besonders 1mM 1INDIlICc auf dıe moderne Öökumen1-
sche ewegung und spezifisch auf den Ökumenischen Rat bleten.

Die eschichtsschreiber der modernen ökumeniıschen ewegung pfle-
SCH, nachdem s1e eın Daar geschichtliche Daten genannt aben, mıiıt den Be-

beginnen, dıe 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ent-
stehen und sıch langsam, VO verschıedenen Horizonten her und bel eıner
gemeiınsamen Problemstellung, einander nähern und ZUT Konvergenz ne1-
gCch Zusammenarbeıt in der Miss1on, Jugen  ewegungen, Kommissiıon für
internatıonale Angelegenheıten, Glauben und Kırchenverfassung, Praktiı-
sches Chrıstentum, Sonntagsschulbewegung uUuSW Es ist 1er nıcht NnOtLwen-
dig, diese Geschichte zusammenzufassen. Die rage, die uns Jetzt inter-
essliert, ist eher: Wiıe ist diese ewegung verstehen? Welches ist die Bezle-
hung zwıschen Geographie, Geschichte und 1ssıon VO Jahrhundert
an? Was bedeutet Ökumenismus un dem Aspekt der Oikoumene?

Für NS, die WIT aktıv der ökumenischen ewegung teilgenommen ha-
ben, 1st en unschwer, S1e als eine ewegung des CGelstes sehen, 1n ihr den
„Wiıllen Christı1, des Hauptes der rche, erkennen der seine IC
wıeder vereint und sS1e ZUT siıchtbaren Erfüllung dieser Einheıt führt“ oeg-
ner) Solche Erklärungen sınd ollkommen richtig und legıtim, sofern S1e
nıiıcht triumphalistisch benutzt werden, die zweıdeutige sOzl1al-
historische Dynamık, iın der der Gelst wirkt, verdecken. Dıie meısten In-
terpretationen aber suchen dıe Deutung 1mM Bewußtsein der Christen und
der Kırche selbst Der Skandal des gespaltenen Zeugnisses, der 1der-
spruch einer geteilten Kırche, dıe Unfähigkeıt, VOT der leidenden Welt die
1e Gottes bezeugen, rührt das Gew1ssen der rchen, ruft S1e ZUT

Reue, erweckt den unsch ach Einheit und se{tz’ den ıllen in ewegung.
Allmählich kommt 65 dazu, daß dıe Daltung immer mehr als un e_

kannt wird, als Untreue, Ungehorsam, als Weigerung gegenüber dem AdUu»>s-

gesprochenen ıllen Jesu Christı, als Nıchterfüllung des dringenden Auf-
In Zeugn1i1s und 1SS10N. uch dieses ist richtig. ber csS ist nicht DC-

NUg, enn solange diese Interpretationen die subjektive Entwicklung des
christliıchen Bewulßlitseins nıcht mıt den historischen Gegebenheıiten In Be-
ziehung bringen, sind S1e allzusehr vereinfacht. Um das Verständnıis VCI-

tiefen,; ist 6S notwendig, dem ÖOkumenismus seinen ezug ZUT Oikoumene
zurückzugeben und ihn wlieder auf der Erde der Menschen anzusliedeln.
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hne 1€eSs €]1 überschätzen wollen, möchte ich einige edanken für
einen möglıchen Rahmen der Interpretation anbıieten.

Seıit der Reformatıon (wir beziehen uns 1er hauptsächlich auf den Pro-
testantısmus) konstituleren sıch die rchen sowohl institutionsmäßig als
auch In ihren Lebensformen und -äußerungen In Verbindung mıiıt den
Nationalstaaten. eW1 der nordamerikanische Protestantismus struktu-
riıert sıch in Freıkirchen, aber 6S ist leicht sehen WIE c die Studıen seıit
Rıchard Nıebuhr ezelgt en daß diese rtchen entscheidend VO  —_ den
Lebensbedingungen der amerıkanıschen Gesellschaft epragt worden sınd
und daß S1e untereinander eine größere interkonfessionelle Homogenıität
aufiwelsen als die Verwandtschaft mıt iıhren überseeischen Mutterkirchen.

Zum gleichen Zeıtpunkt bricht dıe nördlıche emisphäre ZUT Ver-
wirklichung eines hıstorischen roJjekts auf: Die Welt des kapıtalist1-
schen Bürgertums mıiıt seiner mächtigen Wiırtschaftsmaschine (des Indu-
striekapıitalısmus In seinen verschiıedenen adıen), mıt seinen bemerkens-
erten polıtischen Errungenschaften (dıe modernen Demokratien), mıiıt SEe1-
Nner vorwärtstreibenden kulturellen Entwicklung (Wiıssenschaft, Technik,
Phiılosophie, Kunst und dem unleugbaren bürgerlichen „E  OS Die DIO-
testantıschen Konfessionen in verschiıedener Art und nıcht ohne Kon-

begleiten, korrigleren, unterstützen dieses historische Projekt und
verleihen ıhm USaruc Sollten WIT daran zweıfeln, ware eın kurzer
16 auf die große protestantische Theologıie des Jahrhunderts CNUg,

das klarzustellen Es ist das bürgerlich-liberale Christentum. Dem
römischen Katholizismus fiel der Weg dieser Integration, WI1IEe WIT wıssen,
recht schwer. Der ange amp innerhalb der katholischen TC selbst
und mıiıt den modernen Staaten und ihrer Kultur zieht sıch Urc dıe SC-

eschichtsperiode. ach und ach vollzıeht sich Jedoch, WECNN meıne
Deutung zutrıfft, dıe Begegnung, und das Zweıte Vatıiıkanische Konzıil be-
jegelt die Integration der katholischen PC in das moderne Projekt

Das eschichtsprojekt des bürgerlichen Kapıtalısmus ist ein allumiIas-
sendes Projekt, der ılle, die Oikoumene SgallZ in Besiıtz nehmen, aber
darüber hiınaus eın Projekt der Vereinigung deren bewohnten Welt
ın einer einzigen Oikoumene, die urc die Wirtschaft geeint und VO der
westlichen Demokratie und Kultur durchdrungen sein soll Die ersten
Werkzeuge dieser Vereinigung sSınd Eroberung und Kolonisierung. Das
Wort „Entdeckung“, das für den INDrucC der Europäer in Amerıka be-
nutzt wird, verrät diese Eıinstellung: Die Erde wird erst menschlich, VCOI-
wandelt sıch erst in Oikoumene, WECeNnNn der westliche ensch S$1e bewohnt
und S1e sıch untertan macht Dıie christlichen rtchen LTolgen 1e7r der og1
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der Tkırche Die Horizonte en sıch erweıtert, und Nnun mMUsSsen Geogra-
phie, Geschichte und 1Ss10N VO  — zusammengeführt werden. Dıie
große Missıonsbewegung, die 1m Jahrhundert ihren Höhepunkt CI-

reicht, ist dıe geradezu epische Verwirklichung dieser Absıicht Im Gefolge
der Kolonisıierung breıten sıch dıe rchen iın Gebieten dUus, die Urc die
verschledenen Natıonen der europäisch-amerikanıschen Oikoumene e1in-
verleibt worden s1ınd.

Dieses ist, WEeNnNn ich miıich nıcht e das Bezugssystem, innerhalb dessen
WIT das Entstehen der modernen ökumeniıschen ewegung deuten mussen
nter diesem Aspekt entspricht dıe ökumenische ewegu be1l den
Christen und bel den rchen dem Bewußtsein VO  — Z7We]l grundlegenden
Tatsachen: die westliche PC erkennt sıch selbst als FEinheıit und
SscAHl1eE sıch als solche Dieses Phänomen der Vereinigung ist
auf der ene VO  e} Strukturen und Superstrukturen hiınreichen analysıert
worden, und CS ware überflüssı1ıg, jetzt €el verweılen. Das Entstehen
der ökumenischen ewegung ist historisch diese Vereinigung gebunden.
Es genuügt, das ater1ı1a. und dıe Beschlüsse der ersten ökumenischen KOon-
ferenzen sorgfältig durchzulesen, das bemerken. Die protestantı-
schen Konfessionen und in gewissem Maße der konzıllare un: post-kon-
zıllare Katholizısmus erkennen sıch als ele einer einzigen geistliıchen
Famlılıie, dıe AaUus einer gemeiınsamen Geschichte entstanden un: ın eın S>
melnsames Geschichtsprojekt integriert ist, und deshalb ireten S1e ZUWEI-
len verspäatet und nicht ohne stolpern den Weg ZU Zusam-
menschluß

Wır dürfen el jedoch nıcht einen automatıschen Prozel3 denken,
eine „historıschen Determinismus“ der ZUT Einheıt Es ist eine

ewegung, die uUrc die Überlegung, den ıllen und das Handeln der Kır-
chen Das Integrationsstreben der westlichen Welt ruit auf dem inst1-
tutionellen, spirıtuellen und theologischen Plan Fragen hervor, die nicht
ınfach auf konfessioneller ene beantwortet werden können, enn s1€e
reichen ber die natıonalen Grenzen hinweg, innerhalb derer sıch dıe KOnN-
fessionen herausgebildet en Wiıe konnte iINnan ach 1918 Wiederauft-
bau Europas teillnehmen? Wiıe 1m inneren Konflıkt des Faschismus und
Nationalsozialismus Von 1930 den rechten Weg finden? Wiıe auf die
zialen on reagleren? Wie konnte Man der Eıinheıit der Christen den
Weg bahnen, die sıch heutzutage ber tradıitionelle, natıonale und konfes-
sionelle Grenzen hıinweg bewegen, egegnen und ın einer westlichen Welt
zusammenkommen? Wiıe können diejenigen, dıie jetzt die gleiche Arbeıt
tun, dıe gleiche Kultur erleben, dıe gleiche Nahrung un dıe gleiche Kle1-
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dung benutzen, diese Wiırklichkeit als Christen auf dem Nıveau des Gottes-
dienstes und des Sakraments erleben? Wiıe kann Nan eine Auslegung der
ibel, eine Ausdrucksform des aubens finden, die der Problematik der
Frauen und Männer der heutigen Welt gerecht wird? Hıer handelt 65 siıch
nıcht mehr die klassıschen konfessionellen Fragen, sondern dıe
geistlichen TODieme des modernen Menschen. Es g1bt keine isolierten kon-
tessionellen Antworten auf diese Fragen. Versuchswelse beginnen die Kiır-
chen Instrumente und Verfahren schaffen, dıe ihnen helfen werden,
Antworten auf diese Fragen fiinden Die ökumenische ewegung ıIn
iıhren verschiıedenen Formen ist eıne Antwort auf dieses Bemühen
b) Die moderne westliche Welt hat jedoch eine CUu«cC Oiıkoumene geschaf-
Ten: in der die moderne westliche Chrıistenheıit sıch mıt der Missıons-
ewegung verbreitet hat Daraus entsteht eıne Cu«c gemeiınsame TODIema-
tik Sie ist eiıne olge der Miıssıonsmethoden, die In dieser Verbreıtung
ewandt werden, SOWI1e des Einwirkens der abhängigen Gesellschaften, In
denen siıch die Kırchen des estens ansıedeln. Es sınd TODIeme instituti10-
neller:; theologischer, sozlal- un personalethischer Art, deren LÖsung
dıe natıonalkonfessionellen Iradıtiıonen selbst 1Ur weni1g beitragen kön-
N  - Auf s1e antwortet die uCcC ach gegenseıltiger Beratung, Zusammen-
arbeıt un der usammenschluß der Missionsbewegung. Um S1IEe herum ent-
stehen auf verschiedenen Ebenen (Jugendarbeit, Frauenarbelıt, Missıonsge-
sellschaften ökumenische Organısmen und Programme. Es handelt sıch
diesem Zeıtpunkt, das muß dieser Stelle wliederholt werden, den MNILS-
Sionarıschen Zusammenschlu ß des estens IN einer Ökumeniıschen AUS-
reitung un:! och nicht den Zusammenschluß 1n der Oikoumene. An
diesem un taucht nämlıch eines der zentralen TODIeme auf, dem WIT
heute 1ın der ökumenischen ewegung gegenüberstehen.

11

Zu Beginn dieses Jahrhunderts wurde die ökumenische ewegung als
„das große Ceuec Ereignis“ in der Kırchengeschichte gesehen. Eın halbes
Jahrhundert später ist dıe Sıtuation viel weniıger klar Es tauchen wıleder
zentrifugale Tendenzen auf, un innerhalb der chrıstlichen Famılıe ent-
flammen CUuU«Cc Problemherde Der Ökumenische Rat der rchen: ın dem
die verschiedenen ökumenischen Strömungen und ewegungen angsam
konvergieren und zusammenkommen E ist VOT em In der nördlichen He-
mısphäre heute die Zielscheibe eines Kreuzfeuers, das VO  — eben den Kır-
chen ausgeht, die ihn bılden, SOWIE VO den Massenmedien und OINzıellen
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oder offiızıösen Regierungsstelien. Gleichzeıitig wächst dıe ewegung Wwel-
LOr und C6 Kırchen VOIL em dıe der Drıtten Welt schließen sıch
dem Rat

Wiıe soll INan diese Öökumeniısche Krise verstehen? ıne Art, diese
rage heranzugehen, ist, dıe zentralen Streitpunkte definıeren, dıe
herum sıch die Opposıiıtion und Wıdersprüche 1mM Fortschreıiten der ökume-
nıschen ewegung in den etzten Jahrzehnten kristallisıert en Wır un

gul, WEeNn WIT €e1 edenken, daß die außere orm VO  s Konflikten AdUuS

verschıedenen Gründen nıcht immer direkt auf ihre tatsächlıchen Ursa-
chen hinweilst. och können WIr, und €e1 nehmen WIT den Ökumeni-
schen Kat als Musterfall, dıe jüngsten Streitfragen herausgreıfen.

In den Zusammenkünften der Kommissıon für Evangelısation und Mis-
S10N in Bangkok und Melbourne geht 6S dıe Beziehung zwıschen eıl
und Umegestaltung der Gesellschaft (Bezıehung zwıschen einer transzenden-
talen und einer hıstorıschen Auffassung, zwıschen indıvıdueller und SOZ1A-
ler chwerpunktsetzung).

Im Zusammenhang mıt verschıedenen Stellungnahmen des Zentralaus-
schusses, des Generalsekretarıats oder der (:{ 1A krıtiıschen Situationen
in Afrıka, Südostasıen oder Lateinamerıka werden die angeblichen Ten-
denzen dieser Stellungnahmen ebensolange diskutiert WI1e dıe rage der AAl
ständıgkeıt einer kiırchlichen Organıisatıon, ın polıtıschen Fragen (für dıe
CIs Ww1e 6r e} nıcht kompetent ist und:auch keinen Auftrag hat)
tellung beziehen. Es sEe1 eın ingr1ı in einen Bereıch, der ıhm nıcht
kommt

Im Programm ZUT Bekämpfung des Rassısmus und anderen 1ılfs-
inıtlatıven für Volksbewegungen, dıe in einigen Fällen als aufständisch be-
zeichnet werden, verdichtete sıch das bereits erwähnte Argument, da 65

sıch zuweiılen auf dıe rage ach der polıtiıschen Methode (Thema der Ge-
waltanwendung) zuspitzte.

Die Dıskussion dıe erkmale einer gerechten, partızıpatorıschen (Gje-
sellschaft, gewlsse Diskussionen in Glauben und Kirchenverfassung FEın-
eıt der C Einheıit der Menschheit als kritischer un die stark
diskutierte rage ach dem Ort der Theologıie 1mM OÖRK, die angeblich eine
Verwirrung der Dıskussionsebenen hervorbringt: Einheit der Kirche/Ein-
eıt der Menschheıt, Gerechtigkeıit Gottes/menschliche Gerechtigkeıt,
Gottesreich /hıstorischer Plan, eschatologische Hoffnung/historische
offnung.
en all diese Themen einen gemeinsamen Leıitfaden? Hıer muß mMan

sıch VOT der Übervereinfachung hüten, aber dennoch meıne 1ch: daß WIT
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versuchen können, ein Bezugssystem für die interpretation anzudeuten.
Die ZWEeI Haupttendenzen, dıe die Diskussion beherrscht aben, scheinen
mMI1r unzureichend und er irreführend se1n. Die stellt 6S als rein
theologisches Problem dar WEeI1 Theologien stoßen aufeiınander, eine tira-
dıtıiıonelle und eiıne säkularısiıerende, eine vertikale und eine horizontale,
eıne, dıe das Spezıfische 1im Glauben achtet, und eine andere, dıe dıe Syn-
these sucht oder gal ideologisiert; eine; die ITreu der Rechtfertigung
Urc dıe na urc den Glauben alleın es  a  9 und dıe andere, dıie
VO Aktıvyvismus und der Werkgerechtigkeıit beeinflußt 1st Ich ware der
letzte, der eugnen wollte, daß diese theologischen Themen echt SInd und
diskutiert werden mussen ber ich meıne, daß die Abstra  10N dieser The-
men Aaus ihrem historischen Kontext und ihrer Verabsolutierung als aupt-
achse der on  1  e, WECeNnNn S1e ute: aubens emacht wird, alvV ist, als ob
Theologie in einem Vakuum erzeugt würde. ere Krıtiker, dıie eher e1-
NeTr hıstorısch-politischen Interpretation ne1i1gen, meılinen, daß sich ıIn der
ökumeniıschen ewegung der große st-West-Konflikt reproduziert, der
sich, WI1e INan annehmen könnte, bereıts ıIn der denkwürdigen Dıskussion
zwischen TOMaAadKka und Foster Dulles in der Gründungsversammlung in
Amsterdam ankündigte. Dıesen Krıtıkern zufolge besteht die Gefahr in
einer fortschreıtenden ewulhten der unbewußten) Instrumentalisıierung
der ökumeniıschen ewegung, S1e einem der beiden „Blöcke“ einzuver-
leiıben Es ware ebenfalls unrecht, eugnen wollen, da dıe Ost-West-
on sıch 1m Ökumenischen Rat ebenso WI1Ie ıIn anderen Weltorganıiısa-
tionen nıederschlagen ber 6S ist ebenfalls unschwer, anhand verschıiede-
NT Diıiskussionen und Abstimmungen beweısen, daß diese Konfronta-
tion nıcht dıe se ist, die herum sıch die zentralen TODleme, dıe WIT
erwähnt aben, gruppleren.

Ich meılne vielmehr, daß diese beiden Linien, mıt allem, Wds

INan ihnen rechtfertigen kann, ın eiınen weıiteren historischen Rahmen
eingefügt werden müssen, der mıiıt dem Entstehen und dem allm  iıchen
Bewußtwerden, mıt der Teilnahme der ökumeniıschen ewegung einer

Realıtät der Oikoumene 1m Zusammenhang steht;: einem
Christentum, das siıch VO der „modernen westlichen Christenheit“ unter-
scheıidet un: das einer Welt angehört, dıe darum kämpft, das Monopol
einer VON der westlichen modernen Welt beherrschten Oikoumene bre-
chen. KUurz gesagt die sogenannte „Dritte elt“ und das Christentum der
„Dritten elt“ e1m Formulieren dieser ese mu ß INnan jede omantı
und Simplifizierung vermeılden. er möÖchte ich auf ein1ıge Tatsachen
hinweisen:
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Die zunehmende Präsenz und Teilnahme der Kırchen der „Drıitten
elt“ 1mM ORK 1st eıne offensıichtliche und leicht belegende Tatsache.
Ich möchte diesen Vortrag nıcht mıt Statistiken belasten, dıe meıner Meiı-
NUNg ach sowohl den zahlenmäßigen Zuwachs als auch dıe wachsende
aktıve Teiılnahme der Drıtten Welt VOT em se1it eu-Delhi (1961) und
Uppsala (1968) aufzeigen.

Der Einfluß dieser Teilnahme auf die ematı dıe TODIeme des
„natıon-building“, die se1it den S0er Jahren VO Asıen her den Kat her-
angetragen worden sSind; dıe Rassısmusprobleme, die 1n den 7WEe] darauf-
folgenden Jahrzehnten VO  — Afrıka her In die Dıiskussion kamen, und dıe
TODIeme der Abhängigkeıt und Befreiung Aaus denselben Sektoren, Jjedoch
1UN mıiıt einer starken lateinamerıkanıschen Beteiligung selıt der
Genfer Konferenz VO  — 1966, und die In Uppsala eın lautes Echo fanden
Unter dem TUC dieser Teiılnahme kommen das ema „Einheıt der Kar-
che und FEinheit der Menschheıt“ und dıe Diskussionen ber die Bedeutung
des „Heıils“ in dıe Debatte

C) Ebensowenig würde esS schwertallen aufzuzeigen, daß InNnan 1n diıeser
Entwicklung ZWel Etappen unterscheıden ann ıne erste ktappe, In der
INa sıch der TODIiIeme bewußt wıird und während derer dıe LÖsungen 1m
theologisch-ethıschen, ideologischen und polıtischen Rahmen der „moder-
Nnen westlıchen Christenheıit“ gesucht werden. Es handelt sich das Mo-
dell der „verantwortlichen Gesellschaft“‘, das entstand, das (Ost-West-
Dılemma überwıinden, dem INan aber In Evanston (1954) versucht, eine
Oikoumene-Projektion verleihen. Ks handelt sıch VOT em die Ent-
wicklungsprogramme der fünfziger und sechziger TE Die zweıte Etappe
ist Vvon der Konfrontatıon 1n enf (1966) gekennzeichnet, 1in der sıch VCI-

schiedene Stimmen Aaus der Drıtten Welt in ihrer orm der Analyse, der
theologischen Formulierung und iın ihren Aktiıonsmodellen adıkal VO den
vorherrschenden ökumeniıschen odellen unterscheıden.

Diese Deutung bestätigt sıch, WE WIT die Problemstellungen der
römisch-katholischen Kırche zwıischen dem 7Zweıten Vatikanıiıschen Konzıl
und dem ersten großen TIreffen des Katholizısmus In der Drıtten Welt
(Medellın verfolgen. Vielleicht ist 6S gerade deswegen, weıl 6S sıch
eine kürzere Zeitspanne und eın un! 1eselDe Kırche handelt (d daß
dıe konfessionellen Erläuterungen wegfallen) und auch weıl WIT die ele-
genheıt aben, dıe Schlüsseldokumente dırekt mıteinander vergleichen
Vaticanum 11 und edellin, daß diese als Bekräftigung me1ıiner Analyse VOIN

besonderem Gewicht sind.
Schließlic ist CS wichtig, alle manıchäischen Erklärungen zurück-
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zuwelsen: Es g1bt keine und kann auch keine SCHAUC Abgrenzung zwıschen
einem „modernen westlichen Christentum “ und einem „Chrıistentum der
Drıtten elt“ (das In sıch schon verschledenartig 1st) geben Die Oikoume-

die die westliche Welt VO Jahrhunder geschaffen hat, 1st eıne
Realıtät; ebenso sSınd 6S dıe ökumenische usbreıtung der rchen und da-
mıt auch dıe Beziehungen, die diese untereinander TE ber SIE ist eıne
Oikoumene, dıe auf en Ebenen (der wirtschaftlıchen, polıtıschen, u=
rellen und relıg1ösen) konfliktgeladen ist, und diese Konfli  as me als
die Ost-West-Spannung) mu ß Von seıten eines echten OÖOkumenismus im
Rahmen der wirklichen Oikoumene als zentrale se für dıe Definıtion
der Problematık un für die uCcC ach LÖsungen betrachtet werden.

Die Wohnstätte der Menschheıit 1st e1in Haus, das 1n sıch zerspalten 1St,
und diese paltung ist nıcht ın erster Linıe dıe ıdeologische rennung ZW1-
schen Ost und West obwohl S1e VO ihr nıcht unabhängıg 1st), sondern die
Teıulung iın reiche und arme Welt, In Machtzentren und abhängige und N
gebeutete Völker, eine Teilung, die ihren dramatischsten USATUuC ZWAarTr iın
dem Gegensatz zwischen entwıckelten und abhängigen Ländern findet,
aber zugleic In en (und jeder einzelnen) Gesellschaften der Oikoumene
gegenwärtig LST. Die Christen, dıe ihren Glauben en versuchen und ih-
FCH Gehorsam In Funktion der Unterdrückten dieses geteilten Hauses VCOI-

stehen, bemerken, daß ein „Ökumenismus“, der innerhalb der Grenzen der
„mOodernen westlichen Chrıistenheıit“ bleıbt, ihnen nıchts hat Fın
wahrhafter ÖOkumenismus ann für S1e nicht außerhalb der HC ach der
echten Oiıkoumene Gestalt gewinnen. Und das Rıngen dıe Oikoumene
(um eine menscC  16 Wohnstätte Tür eine menscniliche amılıe schlıe
auch das Rıngen den Ökumenismus eın, WI1Ie 6S Bartolome de las Ca-
SdS VOT Jahrhunderten schon wahrnahm (d.h eın Chrıstentum, das
WIrKliıCc auf der ene der gesamten chrıistlichen Famiıilie gelebt WIT. In-
nerhalb dieser pannung jegt, W1e ich glaube, das Verständnis der heutigen
ökumenischen Problematık

188

Nun könnte INan sıch fragen, welcher Ort einem olchen Vortrag und
elıner olchen Analyse in einer Tagung VO Glauben und Kiırchenverfassung
zukommt. Dıie oberflächlichste Antwort 1eg aut der and Wenn „Glau-
ben und Kırchenverfassung“ eın Teıl des Ökumenischen Rates ist, ist S1e in
jeder Interpretation des ates un der ökumeniıischen ewegung in ihrer
Gesamtheit mıt eingeschlossen. ber mIır scheınt, daß der ezug präzıser
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ist Die rage ist Wiıe kann INanl VO  e} der Einheit der TE sprechen? Es
g1bt elbstverständlich dıe Möglıichkeıt, in doktrinären Begriffen VO  — der
Einheıt derC sprechen Von der Eıinheıt, dıe CGjott für seine Kırche
111 und dıe 61 ihr verheißen hat Wenn WIT „Die Kırche ist eins““, daß
6S 1Ur „einen Leib“ der „eine Taufe“ g1bt, da ß dıe Einheıt derT all
uUuNseremil Bemühungen dıe empirische Einheit vorgegeben ist und welıter
reicht als dıese, benutzen WIT eine WIT das hne jede pejoratıve Be-

deutung idealistische Sprache Sie ist, ihrem Ort, richtig und berech-
tigt als Bekenntnis unNnseIcs aubens und als Grundlage für Handeln
ber WIT sind unlls voll bewulßit, da 6S nıcht ausreıicht, in dieser Sprache VOonNn

der FEinheıt der TC reden. Wır mussen auch dıe „historische“ Spra-
che verwenden, dıe Gegebenheiten der Einheıt und der on
entdecken, W1Ie s1e empIirısch auftauchen und dıe Handlungsweıse der
Menschen innerhalb dieser Bedingungen 1n Betracht ziehen. el Spra-
chen finden WIT 1im euen Jlestament bereıts nebeneinander.

ber CN genugt nıcht; s1e nebeneinander lassen: s1e mussen mıteinan-
der In einem theologischen Verständnıiıs der FEinheıit 1ın Beziehung gesetzt
werden. Dieser theologıische Horizont definıert siıch In der pannung ZW1-
schen eschatologischer Einheıiıt und historischer Konfliktgeladenheıt. Im
Glauben dürfen WIT dıe eschatologische Einheıit ordern ber diese Aus-
Sagc biletet in sich keinerle1 Sicherheıit für dıe reale Einheıit ın der eschıch-

DIie eschatologische Aussage ist AUus 7Z7Wel Gründen wichtig erster
Stelle relativiert s1e den Konflıkt Siıe relatıviert jedoch auch dıie vorläufigen
Formen, in denen innerhalb des historischen Geschehens Einheit erlangt
wird. Der konfliktive Charakter ann sich nıcht Z7U Ziel rheben CI BC-
Öört weder zur Schaffung och ZU Ziel Er ann er nıcht als Schicksal
sakralısıert werden. SO berechtigt, notwendig und dıe Auseinander-
setzungen se1ın möÖögen, dıe WIT führen aben, mussen WIT S1e doch als
„menschliche“ on betrachten, die dıe eschatologische Einheıiıt ZWAarTr

verbergen, aber nıcht zerstören können. eswegen mussen WIT Zeichen die-
SCT FEinheıt aufrıiıchten. ber azu ist 6S auch wichtig, die verschıiedenen
Formen, 1n denen dıe Einheıt in der Geschichte erlangt und institutionalı-
sıert wird, in ihrer menschlichen Dimension 1mM Dogmatischen, Struktu-
reilen und Sakramentalen sehen. ber wichtig, umfassend und be-
deutsam diese Formen der FEinheıit auch se1ın möÖögen, S1e sind nıcht die end-
gültige Finheit und können er manchmal sollen s1e 6S auch gestört
werden, eben der TIreue ZUT eschatologischen Einheıit wiıllen

zweıter Stelle legt die eschatologische Einheit den „Inha: einer
wanhnrhna christliıchen Einheıit test Wır erwar nıcht irgendeine beliebige
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Art X{} „eschaton®. Wır TW dıe „Darousla” eben des eSus Chrıstus,
der das Gottesreich predigen und verKundıgen kam Wır erwar das
ommen eben dieses Gottesreiches: die Cuec Erde, auf der „dıe Gerechtig-
keıt wohnt“‘. Das ist das Ziel der TPC und der menschlichen Gemein-
schaft er können WIT uns ıIn keiner provisorischen Eıinheıt AT uhe sei-
ZCN, dıe dieser offnung widerspricht. Dıieer der Einheit der Kıirche
wıird nıicht allgemeınen relıg1ösen der rein menschliıchen Kriterien BC-
MECSSCH, sondern 1m 1C des verheißenen Reiches VO  — Frieden und Ge-
rechtigkeıt.

Im Lichte dieser theologischen Perspektive können WIT in der histor1-
schen ucC ach der historischen Einheit Z7Wel gleichgewichtige, aber in
dialektischer Beziehung stehende dynamische Tendenzen unterscheıiden.
Einerseits ist 65 notwendig, die vorläufigen Errungenschaften auf dem Weg
ZUT Einheıit konsoliıdieren und ihnen strukturelle orm verleihen. Ke1l-

menscnılıiche Gemeininscha: ann in der Geschichte dauern, hne sıch
institutionalisieren. Das Neue Testament kennt bereıts die ersten Formen
dieses Organgs, der sowohl dıie Gegenwart des „eschaton“ als auch dıie
strukturierenden ächte der Geschichte (ethnıscher, sozlaler, polıtıscher
kultureller Art) widerspiegelt. Damıt stehen WIT VOT eiıner institutionellen,
dogmatischen und sakramentalen Tradıtion, dem Produkt einer ynthese,
in dem WIT ZWal einerseılts 1im Glauben dıe Gegenwart der wahren Einheıit
sehen mussen, aber andererseıts auch die Institutionalısıerung ungerechter
Formen, Herrschaftsstrukturen, Diskriminierungen und Privilegien (dıe
antiı-eschatologisch SIN nıcht verkennen dürfen ber die „vorläufigen“
Institutionalisıerungen der Einheıit en dıe Tendenz, sıch sakralısıeren
und sıch als ormen für alle Zukunft postulıeren. Eben 1es$ ist dıe
Sıtuation, in der WIT uns heute in der ökumenischen ewegung efinden, ın
der dıe westlich-bürgerliche hristenheıt darum ringt, dıe Bedingungen
festzulegen, innerhalb derer die FEinheıt esucht und verwirklicht werden
mu Dies ist besonders kritisch für dıe ewegung VO  e} Glauben und Kır-
chenverfassung, enn 6S ist ja gerade s1e, die sıch die Möglıchkeıt der
Konsolidierung der Einheıt der c in uUunNnseTrTeTr Zeıt in iıhren dogmatı-
schen, institutionellen und sakramentalen Formen bemüht Als ewegung,
dıe 1m Lebenszentrum der konfessionellen TIradıtiıonen enstanden ist und
theologisc VO den westlichen rchen getragen wird, ist 6S L1UT natürlıch,
daß S1e dıe Eıinheıt 1mM Sinne eliner „Normgebung“ für dıe Varıanten inner-
halb dieser Tradıtionen versteht.

Dıie zweıte dynamısche Tendenz ıIn der historischen uCcC ach der KEın-
heıt erg1bt sich aus dem ständıgen TUC des „eschaton“ auf dıe eschich-
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te, dıe Geschichte VON auf das Gottesreich hın 1ın CW
seizen Wır könnten s1e als „missionarısch“ der „prophetisch“ bezeich-

NCN, auch s1e ist VO  e} ang S1IC.  ar Wenn der prophetisch-
missionarische Impuls auf historische FkFormen der institutionalısıerten Un-

gerechtigkeit 1n unNnseTIeCIN rchen trıfft, entsteht innerhalb der TC eın
Konflıikt se1l 65 als Häresie, dıe sıch abtrennt, oder als Prophetie, die 1N-
nerhalb der gegebenen Strukturen weiıterlebt. ber in beiden Formen (und
ich ll jetzt nıcht auf eıne Diskussion der Häresıie eingehen) handelt C® sıch

einen „klärenden iderspruch‘“ der dıe bereıts erreichten Synthesen In
rag stellt und damıt kormen der Eıinheıt dıe Tür Ööffnet Da 1U

dıe Prophetie fast unausweichliıch ein Minderheiıtenphänomen ist, au S1e
Gefahr, sektiererisch und elıtär werden, WEeNN s1e siıch selbst isoliıert oder
isohiert wird. och wirkt s1e als mac.  ige Erneuerungskraft, WeNn S1e Urc.
die Strukturen der Kırche 1INdAUrcC. universell wıiırksam wıird (wobeı s1e al-
lerdings zweıftfellos auch abgeschwächt WIT Für €el1! Möglichkeiten be-
sıtzen WIT in unseren lateinameriıkanıschen rchen heutzutage reichliche
Erfahrung. Ich habe den Indruc daß diese prophetisch-missionarische
Krafit ın einıgen der Themen sichtbar ist, dıe dıe Gegenwart der „Drıtten
elt“ 1n den Vordergrund unserTelI Diskussionen gebrac hat (Nıcht, weıl
die „Dritte elt“ mıt besonderen ugenden begabt wäre, sondern weıl s1e

„pPassıven Ende“ der Ungerechtigkeıts- und Unterdrückungsstrukturen
der menschlichen Gemeinschaft ebt und er besser plazıert ist, sıch
der Gegenwart derselben 1m Bereich der RC bewußt werden.) Die
Fragen der asse, Geschlechtlichkeıit, Klasse SInd er keine remden Fle-
me dıie ‚ideologisch“ in dıe Diskussion ber Einheıit hineingebracht
werden, sondern s1e sind dıe notwendige Zerrüttung unNnseIeI frühreifen
Einheıitsformen, die sıch die „Gestalt dieser elt“ einverleıbt en

Aus dieser Dialektik ergeben sich Zzwel besonders wichtige Themen Ei-
Nnes äng mıt der orm91n der die kirchlichen Strukturen ıIn

modernen westlichen Tradıtion die Klassenstrukturen der Gesell-
schaft ANSCHNOMMIMC. en Dıie „Kırche der Armen“ oder die „Kirche, dıe
VO unte her entsteht“ (soziologisch gesehen), dıe Armen der Kırche
der die rchen der Armen, dıie siıch ıhrer Unterdrückung bewußt werden,
verwandeln sich Urc ihre Gegenwart in dıe prophetische Zerrüt-
tung der hierarchischen Ordnung Hıer ist 65 wichtig beachten, daß 6S

uns nıcht dıe Beseitigung hierarchischer Elemente überhaupt geht, dıe
en institutionellen Organısmen eigen sınd (und 1er stehe ich 1m 1der-
spruch gewissen „lıbertären“ oder „anarchistischen“ Tradıtiıonen des
Liberalısmus), sondern dıe Beseitigung der tyrannıschen Formen der
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Autoritätsausübung, dıe VO  — sozlologıschen Herrschaftsstrukturen abgeleı1-
tet sınd, SOWIe eıne Gestalt kiırchlicher Hierarchie, in der sıch die Klassen-
struktur wıderspiegelt.

IDER zweıte ema hat mıiıt der rage der „Praxıs“ tu  d Die propheti-
csche Zerrüttung kommt Ja nıcht immer 1L1UT 1n Worten, sondern auch und ıIn
vielen Sıtuationen primär in aten ZU usdruck, dıe dıe etablierten Unge-
rechtigkeıten in der Gesellschaft (und damıt direkt der indirekt auch In
der TC und ıIn den Kırchenstrukturen) in rage tellen anchma.
6S den Kırchen leichter, eıne prophetische Infragestellung 1ın edeiorm
akzeptieren als eine prophetische Tat Dieses zeigt siıch eutlic in unNnseIeceI

lateinamerıkanıschen Sıtuation, 1n der dıe „Basısgemeinden“ Musterfälle
dogmatischer Interpretation, kırchlicher Organıisatıon und sakramentaler
PraxIıs schaffen, die die Kırchen nıcht primär auf der ene des Gesprächs,
sondern auf der ene der Tatsachen eiıner tiefgreiıfenden Umgestaltung
herausfordern. Andererseıts können WIT in ein1gen Fällen auch beobach-
ten; W1e einige rchen diese Herausforderung annehmen un sıch umgcC-
stalten lassen, während andere Abwehrmaßnahmen reiffen, bereıits e_

TUNSCHC Formen VO  — Einheit wahren.
Diese mehr der weniger zufälligen Überlegungen, insbesondere auf den

etzten Seıten, könnten als Aufforderung azu SCW! werden, einen
„Mittelweg“ der Harmonisierung und des Kompromıisses verfolgen.
Nıchts läge meıner Absıcht tferner! Für miıich ist der Ökumenismus erster
Stelle und VOT em das Rıngen die Schaffung einer Oiıkoumene
der Gerechtigkeıit, die moderne westliche Oikoumene, dıe eine Herr-
schaftsstruktur ist, Es geht die rage, Was der ÖRK (und
Glauben un Kırchenverfassung in ıhm) als instrument für diesen amp
ist Mır scheınt, daß eine Kombination der Bıilder VO Schlachtfeld und
VO der Werkstatt besten azu geeignet ist, den vorläufigen Charakter
und dıe offnung ZU USaTuC bringen, dıie diese Organısationen
präsentieren. S]ıe gehören nıiıcht ZUr Ordnung der ertigen inge, sondern
ZUT Ordnung und ZUL og1 eines Prozesses Nıchts hat eınen festen Ort
Ber 1m Glauben Aus diesem TUn ist das ökumenische Rıngen eın Jlau-
bensakt Seine unmittelbare Zukunft definiert sıch In seliner eigenen Praxıs.
Seine endgültige Zukunft ist eine „Erde, dıe Gerechtigkeıt wohnt“‘‘. In
der pannung zwischen beiden finden WIT unNnseren Ökumenismus in seliner
Zweıideutigkeıit und in seiner Verheißung.

Übersetzung aUuUs dem Spanischen VoN Eliısabeth de Delmonte
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Zweıtes Vatikanisches Konzıl Dogmatische Konstitution ‚„„Lumen gentium““, Abschn
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Brevisımo relato de la destruccıon de las Indıas Buenos Aıres, Eudeba, 1966, 147

Adam und Eva, se1d iıhr?
„Die Studie ber dıe Gemeinschaft VO  —; Frauen und Männern in der

rche  06 auf ihrem Weg VOIl Sheffield ach Vancouver

Versuch einer Bestandsaufnahme

VO  Z BARBEL VO  Z WARTENBERG

Die Konferenz in Sheffield, bel der eın dreijähriger Studienprozeß e1-
He  3 erstenCkam, WarTr e1in Meiılenstein 1n der Geschichte eiıner Fra-
gestellung, der rage nämlıich AAMAG; ihr Kıirchenleute und Christen, haltet
ihr 6S 1n eigenen Reihen mıt der Beziehung zwıschen den Geschlech-
tern?“ Eıne Greichenfrage zugegebenermaßen. Und es War nicht VerWUI-

derliıch, daß er viele Umwege und Beschwerlichkeiten gab und g1bt, auf
diese rage antwortien Die Studie ber die Gemeinscha VO Frauen
und ännern in der Kırche hatte 1Ns Bewultitsein gehoben und Z
Gegenstand des aCc  enkens gemacht, Was seıit langem In FC und sSa-
kularer Gesellschaft auf den Nägeln brennt: dıe Neuorientierung der Ge-
chlechterrollen Dıies 1st eın Problem, das mıt dem Aufkommen der Tau-
enbewegung Ende des Jahrhunderts, seıt der industriellen Revolution
und der Integration Von Frauen ın die industrielle Produktion, seıit o..
Jonıalısıerung und Geburtenkontrolle und nıcht zuletzt seıit dem Hervortre-
ten von „Befreiungstheologien“ und In deren Rahmen auch einer em1-
niıstischen Theologie nıcht länger werden ann Die Ge-
SCHNıcChHTfe der Studıe zeigt das endlıche Ankommen einer Fragestellung, die
selit langem unterwegs ist und WI1IeE sıch ezeigt hat och einen weıten
Weg wırd reisen en
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